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DE und die Frassungen des Arbeitsruhegebotes 1M

iblisch-theologische eobachtungen A Sabbatfrage!

“Der Sabbat ıst des Menschen WL gemacht , und nıcht der Mensch

des Sabbats wıllen" 2,272) Dıeser Satz aus der wohl vormarkinıschen

SanmmlLung VO)]  5 Streıtgespräachen 2,15-3,6° wırd eıit alters 'L

und dort. RT P Protestantısmus lutherıscher ral als eın

chlüsselsatz DA Abgrenzung zwıschen der Botschaft des und AlL, ZW1-

schen der Lehre Jesu und dem rabbinischen Verständnıs der 'LT’Ora verstanden?
dahıngehend interpretiert werden, dıe Botschaft des

gesetzesfreien Evangelıums nıcht YST S  rch Paulus Ykundet wurde, SOI11-—

de:  ä} auf esus se ZUFU( Dıese ZUNg STUEZT. sıch —

dings Nnıcht 1MMEer eın auft den ıtıerten SatLz; für vıele liegt vıelmehr

verehrt:« alttestamentlichen Prof .Dr.Klaus zer Z 60 .Geburtstag
3.3.1988 gewıdmet 311 cdie Druck überarbeıitete Fassung e1ınes
'OrtCrags, der 1.1.1988 VOL der Philosophischen cder Unıversıtät

wesentlıch umfangreicherer F’Oorm 26.6.1987 eines Okumenischen
tudienkurses Studienzentrum fuüur evangelische Jugendarbeit e.V. Josefstal

n WLLE erkennen Orıentierung der '‚erantwortung für cdie
Schöpfung” gehalten Sıe Taßı  ct rste Ergebnisse e1Ner geplanten längeren Studıe

Arbeıitsruhe der bıblıschen Tradition
CQer Lutherbıbel der revıdıerten 1964 Die Zurcher Bibel,

anstelle "gema "geschaffen" steht, meint noch srtaäarker Luther S Bezug
Stelle auf Gen 1 betonen zu müssen,  obwohl der  griechische Text nur neutral davon
sprıcht, CQer UT Ces wıllen "geworcden" ıst. vgl 45)

Vgl. dazu R.PESCH, Markusevangelıum i 1,1-8,26, HTAK, Freiburg-Basel-Wıen
31980, 149-151; nach S: Dıe Stunde der Botschaft, 1967, 81-84 umtfaßt cAiLe
Sanım Lung auch noch 2,1-14.

Vgl. „ROLOLT', der rdische Jesus, Göttıngen 1970, 60 33)
E.KASEMANN, Das Problem Ces historıschen Jesus, Ders., Exegetische Versuche
Besinnungen, Göttingen 1964, 206£ Wırd schwerlich durfen, Jesus

die Thora als olche nıch! angetastet, SsSoONdern FOrderung radikalısıert"
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das sent Lıche TST seıner Kombınatıon mıt der unmıttelbar anschlıe-
Benden Menschensohnaussage: "So e des Menschen eın Herr auch
den Sabbat"

Unbeschadet ıner priınzıpıellen iınıgkei Blııck auf das Gesamt —-
verständnis W1iırd also dıe nach der Herkunft der einzelnen emente
und der ursprünglıchen Zusammengeh:«  keit V.2 und untereınander
und mıt 23-26 der neutestamentlıchen Fachdiskuss1ıon höchst unter-

schıedlı beantwortet azu einige Beispıele J. .ROLOFF et') hält ZWEA

Sınne ıNner konservatıven Posıtion fest, beıde erse ‚uSsSam-—

mengehoOren, ]a meint belegen können, auch und gerade 72 mıt
seiner Trüuündung der christlichen Freiheit VOIN der Sabbatobservanz der
OTC1LTAa] des Menschensohns eın authentısche Jesuswort TSLteEeLle

geht m1ıt der ritıschen Forschung davon auSy, beıde Saäatze nıcht
sprünglıch den Zusammenhang der Per1ıkope Ahrenraufen en, SON-—

dern ST VO]  5 us mit der Perikope Ahrenraufen verbunden worden
eien? ere wlıederum uchen die ursprüngliche el der Periıkope da-
durch etten, sSıe "Menschensohn" hıer weıil der ara-

mälıschen Muttersprache Jesu entstammen: zunachst nıcht tıtular gemeint
sei, SoNdern djie aramäısche Ums:  yung für nsch" dar-

geste XST us diıese 'ormulierung Sınne des chrı
ogischen Tiıitels mißverstanden® .

der ıtıschen Forschung dagegen eit langem gesehen,
sıch die beıden erse der Sacht«  D wıdersprechen: der Maßstahb füur die

Anwendung der tregeln der Mensch ZSEG bedarf nıcht der
Instanz des Menschensohns, diese je und je außer Krafift setzen. 1N-
terpretiert er 32 als die ursprüngliche elit, dıe
VE als eın redaktıioneller ZuSatz des us gefü wOorden ware7 Oder
faß: VE 2 und 28 als doppelte redaktıionelle Ergänzung der ursprünglıch m1ıt
dem Schriftbeweis V 25 endenden Perikope Ahrenraufen auf8 Wäahrend

J. ROLOLFT (1970) 58-62; vgl.a W.G. KÜMMEL, Verheißung Erfüllung, 6’ urıch
31956, 40

G. Jesus der Menschensohn, A  Z  <  z 119, uttgart-Berliın-Köln-Mainz
1986, 162£

of Jesus, n 1962, 28 sprıicht R "early CoOonment.".
etwa H.-E.TÖOÖDT, Der Menschensochn der synoptischen Überlieferung, ers. 21963,

121f Jesu uüuber Sabbat , Judentum Urchristentum Kırche,
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der infügung S  5 MZ zumeıst eıne christologische Überhöhung der
weiısheitlichen Argumentatıon VCO)]  . ME W1.:  rg?, rsteht S1e E.KA-

umgekehrt S' "das VOIN der Freiheit des Menschensohnes
eıne deut lıche inschränkung und schwächung des ersten" Sabbatwortes
darstelltl0, weil die Freiıheit gegenüber den tbest immungen wohl

Menschensohn, nıcht der Gemeıinde zugeb1ıllıgt werde.
1rd Ian als Alttestamentler mıt dieser wenlg indeutigen Forschungs-

lage konfrontiıert, ıst TWwunde:  / W1le wenlg Aufmerksamkeit diesem
Zusammenhang den unterschıedlıchen Fassungen der t_ DZW Arbeıtsruhe-
stimmungen des gewidmet W1lrd. W1ırd gelegentlıch aurft und
“"den" aloqg Bezug TGENOMNTMEN als 1Ur dort Sabbatregelungen fınden
waren als ob das 1Ur ınen kenntell ansonsten Wırd
ZU. Klärung des Sabbatverständnisses der Zeıt Jesu V.äa,. diıe Mischna und
Talmud gesanmelte rabbınısche Lıteratur als Vergleichs- und ntrastma-

D AZNW 26, Berlın 21964, B2Ff auch cQie ursprüngliıche
Zugehörıgkeit VONMN V.25£f£ Perikope VOIl Ahrenraufen diskutiert W1ırd, 15&

uübergangen

Vgl. cdazu (1997) 178 DZW. J.GNILKA, Evangelıum 1-
83,26), II Züurıch-Einsiedeln-Köln Neukirchen 1978, TG

(1964) 207
Gelegentliıch lassen sıch wenlg präzıse Vorstellungen steht,

feststellen. behauptet sCWwa + ROLOFF' (1970) 60 34, "die Sahbbats
Schöpfungswerk Gen.2,2£  : 20,8-11; DE 5,12-15 ausgesprochen" sel,

letzterer nıch! er Schöpfung, SONCern Vnl her argument1iert W1:
a das Stichwort "Sabbat." wohl 3 Grund vermLeden

Sabbat. als Instıtution erst. 16,23 S5. (1967) 80, Bezug
autf das konsequent traditiıonsgeschichtlich vorgeht Qer dankenswerterweise
auch mıch bemerkenswerter methodis: pPädagogis: diesenKonsequenz
analytıschen Weg ZUu hat) DZW der Zusanmmenhängen (z
58, 1961, 84-197) Aifferenziıert mLE zitiert
der nı:  im AT belegten Fassung "Du sollst den Sabbat heiligen", und halt es für eın
"spezifi: kultisch-rituelles Gebot ” obwohl e5s auch dıiıeser nıcht St.iımmen
fehlte, che auf eline ethische Kamponente Sabbatgebot aufmerksam machten (SO etwa
W. Der nntag, 43, Zürıch 1962, 14-18 ersteres Versehen auch
5.5SCHULZ, Neutestamentliıche Zürıch 1987, 100 revoziert, ÖO bleıben auch

D A2 — außer Betracht, die ınmneralttestamentliche
traditionsgeschichtliche 5äelfalt Dıiıe These, "das
alttestamentlich-jüdischer Anschauung Zent rum er .‚tgeset zgebung stand"
ebd.) , ist ZWa)  R insofern zweıfellos als die pharısäisch-rabbinischen
Jesu dachten, verkennt jedoch cdie 'atsa«  v das das Judentum, Ja
nicht E cdas abbinische ludentum Jesu, cdie MONOLN DZzw.
als die sie Mischna  Talmud zu zeichnen versuchen.
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tarlal erangezogen, ODWO) diese Blıck auf Zeitpunkt a AhYer

erschriftlichung nıcht naher ferner steht als

Dıiıese Einseitigkeit der Forschung mOchte mıt meınem Beitrag
Sınne ıiıner liısch-theologıschen Perspektive etrtwas ausgleichen,
ıch mıch er  gS AdQus Grunden der räumlichen Ökonomie autf die wıch-

tıgsten, die altesten Belege bes: eın solcher Wechsel
der erspektive eın Paradigmenwechsel Mißverstän:  1SSse ausräumen

kann, die be1ı eınem Insıstieren auf der neutestamentlıch-paulı-
nıschen Perspek: 1Ur allzuleicht YSeNen Wırd S11
ıch AIl zeigen.

1<

fınden S1' dıe Ursprunge der Sabbatvorstellung? Wie
dus der implizit praktızıerten Dıfferenz1iıerung zwıschen

"Sabbat gebo ir und "Arbeitsruhegebot" bereits andeutungsweise entnehmen
sıch der be1ı der Nnach dem weder auf

eine konkordanzmäßıige Durchsicht der Texte mıt dem Stıchwort "Sabbat " noch
auf den alog bes:  en, sSsondern AiLfferenz.iıerter vorgehen Dre1ıi
Gründe S1Nd dafur sent Lıchen nennen

Nach den YST st wıeder VO]  - a  SFELD, F . CRÜUSEMANN 85 posiıtiv
aufgenommenen Forschungsergebniıssen J .MEINHOLDs! 2 1st keineswegs
sıcher, allen Stellen, die das ba} verwenden, das aus dem

alog annte Phänomen gemeint 1SE. nsequenz hat, die
vorexılıschen Belegel3, denen einem Sabbat und euUumon«

U Vgl. CQazu F, -L. HOSSFEID, OG. späten Fassungen, die originale
Kamposition Ö Vorstufen, A Freiburg-Göttingen 1982, 38 7R B 61 M0
F . CRUSEMANN, Freiheit. Das Cdes sozıalgeschichtliıcher
Pe.rspek£ive‚ 1983, o Der Sturz der Königın Atal7ja Eın Kapıtel
Geschichte 9.CX 105, Stuttgart 1982, 30—42 mLt. Bezug autf
J .MEINHOLD, Zur Sabbathfrage, S 8,1930, 121-138 DZW. J , MEINHOLD,

Testament, Dr Göttingen 1905, SOW1LEe A.LFMAIRE, 17°
ısraelıite, 80,1973, 161-185 G. ROBINSON, Orıgın Development of
Testament rehensive Exegetiıcal Approach, ILSS 1975.
W.RICHTER, s. Versuch eıner Ortung weisheitlıchen Mahnspruches,
ES; 1966, 102 201 davon al daß das  agsgebot älter und die
Bezeichnung als Sabbat. Jüngeren Datums ıst..
13 8753 HOos B, 133 Jes d aber auch KOn 4,23.
44



diıe ist, praktisch außer Betracht bleıben mussen. ME INHOLD und cdıie

übrıgen hier überzeugend nachgewiesen, das der Ar-—

beıtsruhe und das kFest, das der staatlıchen Zeir sraels als Sabbat De-—

zeıchnet und wohl als Vollmondfest begangen wurde, miteinander ursprüng-
Lıch wıe niıchts
2) Ausgerechnet be1ı beiden wohl altesten Belegen fuür dA1ıe Forderung
nach Arbeıtsruhe S71 Tag der 2312 und 34, fehlt

gekehrt das Stiıchwort "Sabbat "14, dafur spricht, Arbeıtsruhe-

gebot HE jeden S21 Iag der genuiınen Jahwerelig1o: noch nıcht die

Bezeıchnung "Sabba kannte

1St. berücksichtigen, die euere TYT1ıtLısSCHe Deka-

l1ogforschung mancher Diıfferenzen ımmerhın dem Punkte ein1ig ıst,
der Dekalog eıinen beıden Eeu und vorlıegende

Frassungen sıcherlıch nıcht aus mosaıscher Zeit, ]Ja nıcht einmal aus

vorexılıscher DF STAMMeEeN kann, während die jeweıls rekonstruljLerten
'Oorstukfen der en En  a  gen tersch.ıedlıch ıe jedoch
für die hıer Redt  D stehende Fragestellung, die beıden Oge
lLıterar- DbZw überlieferungsgeschichtlich autf altere ral
werden müussen DZW ge. werden muß, er alog als der altere

uNSsSeTre Betrachtungen ZOgen werden

Angesi: dieser Sachlage liegt e, ZUuNäa!: die beıden relatıv
altesten Lıterarıschen Belege des Arbeitsruhegqg:  CS eLlwas CHNAUECLI
anzusehen, aus Vergleich der beıden geringfüg1ıg voneınander
abweıchenden Ausformulıerungen eıne "Urform" des Arbeitsruhegebots
rekonstruierenl> und daran Überlegungen anzustellen,

14 Die Verwendung des Verbums Ma @ neben M4 das "ehlen des Terminus technicus 2
ausgleichen,  - ja nıch| erklären. H.D.PREUSS, Art.. N, 300 schon
für 3 w die Bedeutung "aufhoren" annımm, damit. Ccdem Text elne
wesent liche (vgl dazu U: 16 . 43) B cdie Unterbrechung EL
werbstätiıgkeit hat. fuüur cdie Bes1ıtzenden B Qualität als fur cdie .ere Oocdier
‚k Laven letzteren erscheıint üUbrıgens wohl kaum zufällıg noch
einmal eine andere Wurzel [WE N1i.])

dazu zulet': F'. -L. HOSSFELD (1982) F, (1983) 54
A, JEPSEN, +  <  z  > 41, ıst nıcht!ers AB{ ch, 1927,
ausgeschlossen, der "Sabbathruhe" aäalteres .tusgesetz
zurückgehen köl  e, aus  SOWO!  S Bundesbuch als auch der  ische Dekalog die

hatten. A.ALT, Die Ursprunge iısraelıitıschen Rechts,
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welche Funkt ion eıine SO. stimmung der kulturellen Bedin-

qUNGENN der rühisraelıitischen Ze mnm ar. vereınfachtes
Denkmodell fuüur diesen Rekonstrukt ionsprozeß sıch olgender
Jang 23FE und 34724 übereinstımmen,
dürfte das seıner ursp:  glichen FOIM erhalten seın cdie
cdivıduellen Bestandteile dagegen die sSituationsspezifiısch wel-
erentwickelten Entsprechend dieser Prämisse lautet die

gesuchte alteste FOorm und zugleich eın wenig aäanigmatısch "Sechs

Tage wiırst bzw darfst) deine Arbeiten s1iebenten Tage
wırst bzw mußt) aufhören"16

Kl.Schr.I;, 1968, 311-313 könnt: AIl E v (vgl.35,2
DZwW. B  5  } 19;32) identifizieren, bleıiıbt E angesıchts Ces Jungen
KONTEXTS unsicher. Das Privilegrecht 34,10-26 Wesen,

Wirkung vordeuteronami.scher Zeit, 114, 1.975, 189
34,21a der ıtwiıcklung" "Sabbatgebots" (dazu

vgl.u.) begrenzten Fragehor1zont cdie folgenden VOILGEINUANMMENE
eines  esten Kerns. - Selbst wenn die Erweiterungen des Bundesbu
kultıschen Dekalogs deuteronomisch gepragt g ‚en, was Ü (1975)

u.© für größten cder bestreitet, 1äaß! sıch daraus übrıgens
noch Spätdatierung hıer alleın ınteress.ierenden Ruhegebots ableiten.

16 Bzw. nach G.ROBINSON, The Idea of Rest ın the Old Testament and the Search Or the
Basıc Lal Of Sabbath, ZAW 9 / 1980, 39 w a break”" Pause Dıe
Klanmmern gesetzten Varıanten interpretieren die FOoIm yıgtol Sinne zweifellos

Inj)unktivs; dazu F.KISS, Die menschliche Arbeit als Ccer Theoloqıe,
W. Hg.) , Mitarbeiter der Arbeıitswelt,

1983, 16 Der terminologis: Unterschied hebräischen (7° 0 .30 al [23:121]
D 34 . 2113) ıst EL erklären, die letztere cdie sıch auch

VOINM Prolog her erklären I83700) hier Jjahwistische?) Anderung
darstellt, cdie allgemeıne Täatıgkeitsverbot Sınne eıner Eingrenzung auf
"Sklavenarbeit" einschränkt. a (1975) 186 annımmt,
AD "einfach (er) " sel, ubersehen, die Ex 03,12 neutraler”,
A, nicht Exodus-Geschehen al Sprıcht TD ıst. ul

Hebräischen (anders als ’analSsı! nıcht neutrale für "arbeiten"
negatıv besetzt.. Daruber hiınaus ıst. beachten, das alte

nıch UNMSONST. unmittelbar vorangestellte der Brache" s1iebenten
positiven Formul1ıerung fuüur die direktes Objekt

gılt EX ’ 35:2, WC alt:«  ® Material verarbeitet
"Einfachheit" Abstrakt ıon sicher
lichkeit (vgl Cdazu Ü A.ALU (1968) 336) cAie Beobachtung H.W.WOLFF, An-
thropologıe Alten Testaments, 1973; 200, sich aD auf
wurde, (wobeli auch 34,21 fuüur cdie [viıelleicht] este Formul1erung haält), beweist

dieser Frage Gar nıchts.
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Wıe steht mıt der ursprünglichen + 1ion? Eınes eın

M1r jedem festzustehen bıs der Umwelt sraels

nırgen eıne GgEeENAU entsprechende un nachgewıesen werden onnte, ıst

rstellbar, die apodiktisch formuliıerte st 1mmung CSt

Verlauf der einem staus  rozeß mıt anderen DZW

Kulturen gezeichneten israelıtıschen Religionsgeschichte der srTaat-

1ıchen Za entstanden ıst. W1iır mussen be1ı der Arbeıtsruhe

S71 Tage vielmehr mıt einem "assentıial" der Jahwerel1ıgıon
haben, das VO]  5 den £fruhesten angen und Handeln der

Jahwever:  er best ımmt Das, SOW1le der Umstand, daß das Gebot ın
se1iıner ursprünglichen F'O: wen1lg Rücksıcht auf eıne Realisıiıerungs-
möglichkeit NM , 1äß S11 religionsgeschicht lıch DZW

als die ursprünglichephänomenologisch nıch| anders erklären,
Vorschrift als Tabu-Vorschr1: begreiftl/ Tabu-Vorschriften gehoören

der Regel Z altesten relig1iösen und werden kaum

je SE| entwıcke
wıe verhalten sıch die vorliegenden dfassunge: der

stimmungen D: ursprünglichen Fassung und zueiınander”? Wıe uf1g be1ı

der religıösen Weiterentwıcklung ursprünglicher Tabuvorschriıften 10 sıch

auch hiıer eiıine tärker ethisch-humaniıtär ausgerıchtete und eınes
DZW kultisch orıentliıerte Linie - verfolgen Dabeı steht 23 7E2 für dıe

ethisch-humanitäre Ausdeutung der Vorschrift und 3421 für dıe

ltisch-dogmatische letztgenannt: ıst der ursprünglıchen
st ımmung se ußer ıner Appli  10N auf dıe Kulturlandsituation

keine Anderung VOrCGgeENOIMMEIN worden18 . Alleın der auss:  ıeßlıch auf

ltısche legen ausgerıchtete des nıcht umsSsons als “kultiıscher

‚Ög qualifizierten KOrpUuS macht. deutlich, Ww1ıe cdıe stımmung Jjetz'
W1ırd eıneYrstanden werden soll ers dagegen 23 I2

Ahnlich G . von RAD, Theologie Alten Testaments, GE 41962, 29
WE auch mit ancderer sel deut licher babylonischen
Analogien E, Diıe theologische Sabbatgebotes Alten Testament,

(Z) 46, 1956, 10-13 F. CRUSEMANN (1983) T sprıcht cA1ıesem
mit. spezifischer Ausrıchtung auf die Herkunft "Sabbat jahres" "raım

E S BB E a  f el. religıöser die mLt S,

18 spielen natürlıch cdie O, 16 ‚zwäahnten E Rolle.

A’)]



exXp. Begründung der Stimmung ındem sS1ıe auf das
und Esel, auf der Sklavın und autf die

"underdogs" bezogen W1lrd. weniger kul;  che als

stımmungen geht, stätigt auch der unm.ıttelbare Dıe

Begründung der StTıMMUNGEN siebenten als der sakralen

rache, dıe analog und die Tierwelt Bli: hat1?, entspringt
offensıchtlıch dem gleichen ethiıschen St ımmen diese Beobachtungen,

' onnen W11r chon Aaus 'ergle1ı der beıden altesten Beleg-
stellen LUr das der Arbeitsruhe s1ıebenten Tag eıne wichtige
Folgerung ıehen. Dıe hıer Rede stehende theologısche ternative: iIst

der fuüur den Menschen Oder der Mensch für den Sabbat. da20” splielte
bereits altesten Israel eıne und wurde do:  a unterschiedl ı'
beantwortet Z ist diese ternative also Ur kla:
formulıert dıe Sach:t  D ıst fast. alt Wwıe das se.

E

Ungleich komplizierter gestaltet sıch die Einbeziehung der beıden
20 und dıe Überlegungen SOl sıe jedenfalls

vorgegebenen nıcht SPLENGEN einfachsten eın MLr folgende
Vorgehensweise realısieren: ‚UNaCNS' sSoll unter ZUgN:; auf die

l1gegebene "wWvÖörtlıche" Übersetzung der Dekaloge aus Hebrä-
schen eın kurzer Überblick die den Übersetzungen und Katechısmen
meist verwischten D1ıfferenzen gegeben werden, YST ' onnen die

19 220 EIST. darauf folgende ıst. kultıs:! orıentiıert; vgl. dazu
(1975) 421£f, cder 3,10-12 mLt Freilassungsgesetzen ,2-11

Anders dagegen R,. Alte 'estamen! Neuki rchen 21985, 150;
W.H.SCHMIDT, Cdas Alte Testament , ®  rlın 21982, 116 5 Einleitungen, cdie
3,10-19 als sachlıche auffassen

() ınsofern ıst E.KUTSCH, Sabbat, RGGS, Bd. 1259 mıt seıiner Behauptung
Recht, daß der Sabbat ın Isra«  von Anfang an Feiertag für Jahwe Ruhetag gewesen ;

der lLiterarıschen Endfomm der altesten 8 unmittelbar  - auf cdie nıstorische
Realıtät zZUuU schlıeßen, scheint MLLC nıch möglıch In dieser Hinsicht ıst. mit A_.AL (1968)
331 1 (3.von RZ (1962) 29 M. NOTH, Das zweite Mose. Exodus, A Göttıingen
1959, 134 daran festzuhalten, ursprünglich Festtag
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sabbatrelevanten Varıiıanten diskutiert21l und schließlich die nach

eventuellen Vorformen DZw Alter der beiden Endfassungen erörtert
werden eiınem letzten Durchgang S1Nd noch theologische Schlusse
aus Beobachtungen ziehen, SOW1Ee eventuelle Folgerungen für das

Verständnis des neutestamentlichen Ausgangspunktes diskutieren
recht sehe, lassen sıch 32 nach ‚usamnmenfassung Oder

Aufgliederung der relevant Phänomene rund nterschliede aufweisen,
denen sich eın acht, 1so rund eın Drittel, der Wortmenge nach

SOGAar als die Sabbatgebot fınden nNnNhaltlıch reıchen sıe
VOIN 11& sche belanglosen Einfügungen DZWwW Streichungen ınes verbın-
denden "und" VO)]  - denen drei der deutschen Übersetzung MU:  H F'O: VO]  5

"noch" anzudeuten SKommata, bıs hın den offenkundig
unterschiedlıchen Begrün  gen des Sabbatgebots 20A11 DZw 55

Von den Ne) überschıeßenden Verwendung:t ınes verbindenen “ıa " sS1ınd
\ die Sechs der Dtn-Fassung, denen eıne Sabbat gı dıe

rıgen füuünf zwıschen den Geboten V1ı-Xl1 dieses KOFrPUS f£fıiınden sind, XEg

unNnsere Fragestellung wichtig Die lange Reihe derer, diıe Nn1

dürfen, erscheint Kıx 20,10 assenspezifisch F1 Bürger und

"Sonstige" unterglıedert Sn dagegen "demokratısıiert" Noch

gewichtiger auch nıcht auf als emenrelevant er
iıst die Eınfügung des Jetzten "und" 25 denn Verbındung mit der

Stellung der "Frau" dem "Haus" und der Differenzierung
("trachten" Dbzw "begehren") vermeidet sıe nıcht 19108  H diıe z_

Ordnung der Frau Z usstand des Nächsten (neben Knecht, Magd, und

se. sondern ıert Blıck auf das Verhältniıs Mann-Fr: eın

weiteres, m1iıt dem VI .-X . Gebot gleichgeordnetes X1.Gebot Diese Eınfügung
mıt der der vıer restlichen Yund" 17-20 zusanmengehöOÖren, die

augenscheinlich die den r reffenden S11  ıchen Gebote EeNgEr
zusanmnmenfassen wollen als dies der Exodus-Fassung der Fall ıst

ere für uNnseTre Fragestellung relevante überschießende emente
finden sich 1Ur NnOoCcCh der Dtn-Fassung. a.  1g ıst Vıa das zweimalige
"wie dır Jahwe, deın Gott, geboten hat" — und erngt  1

21 31 un terschiede, diıe F. -L. HOSSFELD (1982) 40-57 extens1ı1v
diskutiert werden - wenn auch leider ın erster lLınle nur unter dem Kriterium der
gegenseitigen Abhängigkeit DZW. Von Prıoriıtätsfragen.
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el varılerter F'O: SOGaLr noch eın drıttes Ende der Begründung
des tgebots erscheınt ®  Q Gebote w1ıe alle rıgen
Jahwe stanmmen, erg: sıch mit hinreichender Deutliıchkeit aus dem TOLOGg
DZW aus der des Ganzen als Jahwe-Rede, ausgerechnet

den be1ıden pPOS1It1V formulıerten Geboten eıne Betonung dieses Satrttsam

annten Chverhalts? Eıne weitere Beobachtung Die auf 'ervoll-

ständıgung ziıelende Präzısıerung VON "Vieh als Rind, Esel alle SOM

stıgen Tiere ZWA gegen! dem vorigen auf den ersten e wenıger
scheinen, sSıe das auch Verbindung mıt fast.

aus 23412 uübernommenen Satz auf deın Knecht und deıne

Magd ruhen wıe au"?”?
ıch NnOoch als Varıante der be erwahnten Oa

terschıiedlıichen Begrundung des tgebots den beıden Fassungen dıe

SPannung zwıschen Gedenke der ‚X- und dem "Achte
der en-Fassung ıhrer Erörterung se.ı nach der aufzählenden Auflı  ung
der anal:  che dankengang erorIIne

T: 2

Nach zwischen diesen beıden Varıanten kein
zZzu großer nterschied, wohl für den Hebraäaer, der m1ıt dem
lge  en entsprechenden Lexem ve baı u£f1g andere uancen verbındet als
m1ıt dem "achten" entsprechenden aal Meınt ersterer XE stärker das

“"kultische Gedenken" Verbindung m1ıt permanenter kultischer Observanz?22,
etzterer eher auf eın Nnteresse pragmatischen Vollzug der

jeweiligen st1mmung Für die beıden kalogversionen des Gebots ergeben
sıch 1so chon VO)]  5 der Wortwahl her unterschl:  ıche Nuancen, die aut
eıne analog SA Ausdifferenzierung des Arbeitsruhegqg:  CS 34,21
2L Qollzogene unterschıiedlıche AKZ'  ZUnNg hinzuweisen scheıinen.

bes: W17 VO:  N weitergehenden Schlüssen der Übersicht-
lLichkeit wıllen zunachst eın mıt der N} 59 en, —

ren ıst eıne "Lieblingsbegriff" des Deuteronomi1ums und erscheint

Vgl dazu F. -L. HOSSFELD (1982) 411 mLt. Verweis weiıtere Liıteratur 8 / auch 84)



bevorzugt Kont.  stellun mO (tun) 23 das eın mıt

e iıngeleite: W1ırd, während der normalerweise stereotvp und unmıt-

telbar TauU: folgende Hinweis auf die TYST Ende des Gebots

erscheınt ist sıcher kein ÜLE OÖffensıchtlıch soll das GaNnzZze
deuteronomische diese "Inclusıo" zusammengehalten
den, die Ur“ zusätzlı: abgesichert ist, beıde 'erben m1ıt dem

gleichen Objekt, nämlıch mit des Aufhörens" gefügt S1Nd
dieses rukturprinzip der c1lus10 einmal erkannt, merkt sogleich,

siıch auch dıe zweimalige Erwähnung des Umstands, Janı

hat, w1ıe eın Riıng den Kern des Gebotes schlıeßt nıcht

.. noch zwel weıtere Male erscheint eıne SO. 1ıastısche e-
chung Sınne ıner Inclus1io. Dıe Wendung ‚we, deın GOtTt K

W1ırd wohlL ebenso kaum zufällı VW w.ıederholt w1ıe die Stichworte "deın

Knech 'X DZW "deıine gu der Mitte und Ende VOIN VE M.a W1T

haben es das N . LOHF'INK überzeugend aufgew1ıesen
Sabbatqgt des mıt ıner nach dem Stilprinzip der chıastıschen ENTU —

Sprechung konstrulerten Eıinh: T deren als Wendemarke das

au: Die erste des Gebotes dient Som1ıt. der posıtıven
Darstellung dessen, unter verstehen hat, während die
zweıite den ZwWeCk der ST1MMUNG angıbt und auf diıesem "auf

liegt allem eın seltsamerweise der N DECHT-

Beıde S1ınd daruber hınaus sıch eiınem Sal  en re1l-

konstruilert, der analog chiastisch Y IaGtE:; wobel dıe erste

udem dreı verschlıedene Formen der Rechtssprache SumMmMm1lerend aufi-

ninmmt 24 der ersten folgt autf die positıve Aufforderung, den

Ruhetag entsprechend dem Jahwes halten, überraschenderwe1ise eıne
Explikation essen, unter MÖ E}:}? Ystehen se1ı Tag des Aut-

23 N. LOÖHFINK, , ZUur Dekalogfassung i 9,1965, 21£ alleın O'’ix 5—-28
Die folgende Dıskussıon schliıeßt sıch e Ausfuüuhrungen all,. Auch
W.4LMMERLL, zweite Gebot , A , BERTHOLET, Tübingen 1950, 551 19, 234)
W.RICHTER (1966) 103, "die Gestaltung (des) Kamplexes ZUu eıner Rıngkarmpositiıon"
erkannt. (R.)

Vgl cdazu cdie Beobachtungen W.RICHTER (1966) 102, die übrıgens fuüur
Fassungen
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hörens25 ıst der Rhythmus Tagen und

ensatz den der alteren Prophetie erwähnten Sabbaten Jahwe

geweihte Das als Neu definierter termınus technicus einge-
fuüuhrte "Sabbat" W1ırd FOrImM 1nNnes Prohibitiıvs dahiıngehend
expliziert DZW präzisiert, nıemand, auch nıcht aven, Tiıere und

Fremde, arbeiten durfen

Umgekehrt und stärker der paränetischen ral des DEn verpflıchtet
rläuft die 'gument:  ‚on der zweiten Die sozlale Zıelan-

of Knecht und Magd, SOW1e wohl auch dıe nıcht noch eiınmal eigens
aufgezählten Tiere Nichtisraeliten, diesem Tag ausruhen köonnen,
W1lırd einem zweiten Gedankengang mıt ıner relıgıösen Z1elangabe
rallelısiert, nämlıch der Aufforderung, des Sklavendaseıins Ägypten und
des ExOdCdus gedenken26 Der führt ıch wıeder

gew1ısser Welise Z Anfang uruck. dem erneuten Verwe1ıs autf eıne
bereıts erfolgte Anwelisung Jahwes?7 Wırd a.  er  gS MÄWN C nıcht Ur als

Stichwort wiıeder aufgenommen, sondern mLıt LEUESIN Inhalt gefüllt: Nur W&  H

all vorher Erwäahnte beachtet, der begeht wırklıch den gottgewollten
Ruhetag

Dıe erkannte Denkbewegung Sabbatgebot der DCRAn-  SSUNG erlaubt

Verbındung mıt einıgen bereits erwahnten Beobachtungen Schlusse,
die für dıe vorlıegende Fragestellung VO)]  - größter Bedeutung S1ıNnd
nämlıch richtig 5E der deuteronomistische ( Autor28 das Sabbatgebot

25 CQer Überset zung konnte das Spıel mt Begriff nıcht adaquat nachvollzogen
ıst ersten rscheinen Qer die Überset zung 'a C(des AufhöOörens"

gewahlt, wahrend Cdes Gebotes "Sabbattag" als proprium
ıst.
26 Hıerın aufgrund COer vermeintlıchen Parallele F3 2017 eıne v CGer
abbat ruhe sehen, scheint MLI angesıchts COder klaren X-yigtol wEgatal
unmöglich; vgl. als Repräsentanten dieser weıit verbreiteten Einschätzung Cwa J.J . 5STAMM,

Liıch! der LEeuUueTeN Forschung, Bern 1958,
hıerın mt "Klıschee deuteronomischer Geset zeskammen-

t1erung”" analog zZ.u S1D 24,18.22 vorlıegt (SO N . LOHFINK [1965] ıst
nıcht von der Hand zu weisen
28 Schon Überlieferungsgeschichtliche Studien. Die bearbeitenden
Geschichtswerke Alten Testament , Tübingen 31967 Damnstadt. 31967) , 17.92 er
sekundaren Charakter von Dtn 5 gegenüber dem Korpus des deuteronemischen Gesetzes
erkannt, jedoch deutliıich Vanl dtr Geschichtswerk Dagegen vertrıtt etwa
F.-L. (1982) 283 HR - cdie se, hıer (u.a £rüh-) deuteronomist1-

Autoren ®  Ck Waren.



bewußt chiastısch eınen nucleus herum konstruilierte, lıegt nahe,
die analogen Strukturen rigen Dekalog diıeser Fassung ernstzunehmen,
auf diıe wıederum N . LOHFINK als erster hingewiesen den Stıch-
— entsprechungen ınner!] des Sabbatgebots lassen sıch Nam-—

lıch auch SO. zwıschen dem und dem Sabbatqgt zwıschen

Geboten 3 M und SOW1LEe zwıschen dem letzten und dem Sabbatgebot
aufweıiısen: Durch Verwelis auf das 'Odus:  chenı werden und

durch das 1X . Gebot wohl dermıteiınander verbunden,
Parallelıtät WL verwendete "nıchtig" das und drıttletzte

und UrC. dıie Reihe der Sabbatqg: Betro: Sabbatqg: und

letztes N immt dazu die Tatsache, dıe Gebote V1ı-Xl1

der Dtn-Fassung S  YIch "yund" verbunden S1nNnd und als eıne el

erscheinen, und das Gganze etzige zweıte als eıne große
Explikation des ersten Gebots Ystanden werden erg. sıch,

Gar keın "Dekalog" vorlıegt, SoOoNdern W1lıe N . LOHFINK geze1ligt
eın auf das Sabbatgebot ausgerichteter Pentalog mıt den E1ın-

ern,M Jahweverehrung, IB Jahwes, EEX) batgebot ,
Gebote (Der Nächste)

IIa

nıcht GEI1UG &: dıe Zzentr.  Fung dieser el autft das S
neben der emnpirisch-lıterarıschen auch eıne Yrliııe-

erungs- DZW religionsgeschichtlich relevante Diımensıon und eıne, dıe mıt
der Frage hat, das stärker ethısch Ooder stärker

1S verstehen Klr Begınnen W1Lr einem gewissen Vorgriff mıt
dem letztgenannten Problem Die angespr‘  ene Alternatıve W1lırd Autor

dahıngehend entschieden, sıe schlicht infällıg W1lrd: Das

erg. sıch SOWO)| Aaus der doppe.lten sozlıalen und dogmatıschen Zıel-

angabe des Gebotes selbst, als auch Aaus der zentralstellung Gebotes
einem "Pentalog", der er AUSgEeWOG!  eit ersten Te1.1 GOtTt

Israels, letzten Te1il "Mitmenschen" e  / und wırd zusatz-
Lıch S  YCO die Stıchwo:  züge entralen Sabbatgebot Z ersten wıe

letzten verdeutlıch! Die ernatıve hıeA 3
Ethık" ıst el  O9 aufgehoben sıe denn e für
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Autor eın V und das neutestamentliche Doppelgebot der

229=31 schattet sıch verstandene Sabbat

die NStitutson; cder sıch menschlıche und gO' Nnteressen unm1ıt-
telbar ZEeNTIum elıner es- w1ıe Ächstenl1iebe gle1i-
chermaßen geprägten Religiosiıtät

Ja, nıcht täuscht, der Autor dieser SSUNG, dıie

eren israelıtıschen Überlieferungen Öoffensiıchtlıch bekannt das

itgeschehen SG einen weliteren theolog1ischen Zusammenhang
stellen Versu Das sıch Adus eıner 'erwernrX geprägter theo-

ogischer Terminı ‚usammenhangen, dıe VOINl der Tradition anderer
Gestalt vorgegeben sıch die A und

MO R , die ervorgehobener Stelle und ıner Weise, dıe als

auffällig ASE; Verwendung en erscheınt Elterngebot nıcht
SONS geprägte Wendung 77 17} A E1? - N Y R

ZU-—Jahwe dir geben will)29?, sSsonNndern stelle VON Y 7R das diıesem

("Ackerboden") 0_ Und W wirdsammenhang ungebräuchlıche 03R

232 DZW dıie erschlossene Wrtform" des Arbeitsruhegebots nıcht

zıtilert, sondern thematısch mıt Exodus-Geschehtr wıe

auch mıt der Paradiesgeschichte?! verbundene und (nıch! nur) dOo):  5 e1ın-

deut1g negatıv setrzte er! S stelle des neutraleren x mit

dırektem Je eingesetz‘ T: anges1' dessen PUure Spekulatıon,
echnen, der AutOr eınen Analogıeschluß VOTNMN der bereits

erfolgten Erlösung sraels VON der endlıchen Knechtsarbeit Agypten auf

Fluch VON 3 1 LET nahelegen wollte? Das entsprechende Denkmodell

ist e)1. nachzuvollzıehen W1ıe Jahwe Israel Knechtsdienst

Agypten befreıit hat, wıe nach Z jeder hebrälische ave sie-

StereOotLvVp geringfügıgen Erweiıterungen) A 2296 320 G, 1213 5 20
(S1}):? H, 1535  7 1578175 16, 20; 17,14; 18,9; 19,2.10.14; 24,4; D, 19; LO EDr 27233
28,8; 32,49.52.

Die 5,16 Stellen 4,40 25:33 cdie o aufweısen, köonnen
sıchts ® 28 E  le cdes Belegmaterials ebensowenlig Gewicht allen wıe cdie

Kap.21, M  W
31 die Paradiesgeschichte 6 auch als B Atiologie kann, die cdie
Frage beantworten wıll, W1lıe dazu gekonmen der o 1D geworden

4,2), steht. angesichts SIN programmatısch wieder aufgenommenen
5 RS DD DD m. &. außer Frage



benten re1ikommt, befreıit Jahwe die Kreaturen ]edem siıiebenten

Tag antizipatorisch den olgen des Falls! Sabbat --Geschehen ı1St

jedenfalls je und Je Lfur einen Tag nıcht I1U.:  H die Knechtsarbeıi des
Menschen 3111 Ackerboden aufgehoben und egalıtär FÜr Freie und
aven SONdern auch dıe Mühsal der Tiere.

TE FQ

konzentrieren W1r auf das, CWas sıcherer belegen 18
und aut die usstehende Darstellung der erwähnten -

l1ieferungs- religionsgeschichtlichen Dimension uNnNserTrer Beobachtungen.
Von den aufgezeigten sıchtspunkten aus werden W1LL- be1ı der Suche

ıner atıerungsmöglichkeit LUr die Ausformulıerung des

gestellten tdekalogs" dıe Zeıt gewiesen, der das Sabbatgebot
(neben dem der Bes:  e1ıdung) unmıttelbar das ZenNntrum der Jüdiıschen R_

1igion ruüuckte und das iıst nach üÜübereinstımmender Meinung der meisten
Forscher dıe 1LSzZe1) Nach der Trennung VO]  . dem eın legiıtimierten und
das Zentrum der ısraelıtiıschen elıgıon bıldenden Kultort des Jerusalemer

Tenpels, nach der des entsprechend der ropheten
Jahwe iniıtilerten rgangs, mußten sich dıe exıliıerten er Z.U.:  H

ıhrer religıiösen Id zwangsläufıig autft Neue relıgıöse FOrmen,
auf Neue Formen der Gottesbegegnung einlassen, sS1e nıcht wıe das Volk
des Nordreıchs ıhre aufgı dieser Zeıt die
Ins  10N der Arbeıtsruhe ]edem S1' Tag CI des
teresses rücken onnte, erklärt sıch relatıv eınfa: folgende
Faktoren UNnGg stellt

‚UNaCAs ent.1ıLa: TCWaASs mıt TreNZUNGg und eıne Be-—

st1ımmung, die E  Q dıe ingularıtä des aus folgenden 'erhaltens
ıner SO Abgrenzung förderlıch ÜSt, wird lerartıgen ıtuatıonen
GgeINE den Vordergrund gerückt32 Dazu K das x  SE wıe W1IL der
Botschaft des utero7Jjesaja zweifelsfrei entnehmen können als eıne
Uüanalog der Agypten er. wurde., L1 m1ıt

Vgl. cdazu E. Identıtät Abgrenzungsprozesse Israel
vorchrıstlıchen Jahrhundert ıhre traditionsgeschichtlichen Voraussetzungen. Zugleıch

.ag Erforschung ches, 162, rankfurt-Bermn 1982
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diesem intergrundswissen  S den TO. Ke:  a

des diskutıiıerten tgebots auf eiıne erneute Erinnerung das

sgeschehen, ı1st klar, hier als f romme Erinnerung
geh‘ Die Erinnerung Jahwes heilvolles Handeln nıcht LUr

eıne istorısche, SONdern auch eıne tuelle Komponente, dıe regel-
mäßıgen Vollzug der Ruht«  D VCO)]  5 der echtsarbeit eın ge. autf Zukünftıges
auch unter diesem konkreten sehen ONMn l1ag angesi essen

naher, als der eıilvollen nstıtutıon der Fremde eınen Namen g
der auf der eınen el unver:  19 weil auch eiıgenen wıe

ylonischen Festkalender vorkam?>, auf der anderen Seite mıt

]Jedoch das Gegenteil ıNer AÄAnpassung dıe f remden Kulte verbinden
nämlıch eın Propriıum der uüberkommenen eligion der Vater, der

schöpferıschen Pause ]edem S51 Tag Drei wichtige ‚pe. waren

FÜr dıe Jerusalemer Jahwekult abges: ittene Exilsgemeınde
abgedeckt

hatte dıe Möglıchkeit ıner nıcht den Kultort gebundenen Kon-

taktaufnahme Jahwe seın halt, wird das Zl Kenntnis
zumal die Eiınhaltung der soluten Arbeitsruhe ıNer fremden

Umwelt keın einfaches nterfangen 15 l1ıegt also eın Bekenntnisak:!
analog A  H Beschne1ıdung VL

Gegenüber den Babyloniıern, diıe dıe regelmäß1ige Arbeıtsruhe ]edem
s1iıebenten Iag nıcht annten, 0Nn sıch eindeutıg abgrenzen und

diıe ient 1La der religiösen Volksgemeinschaft
sıch nach kurzer eigenstaatlıcher Existenz wieder eınmal

der Abhängıgkeit befand, hatte jetz eıne Möglıchkeit, die Seg-
MNUNGEN der eigenen alten sozıalen Schutzbest ımmungen eigenen Le1ıbe
er und gen1ıeßen

Der baby1loniısche Parallelbegriff sab/pattu bezeichnet Vo.  .aQ DZW Tag
Monats H. Israelitische Religion, Stuttgart 1963, 184 ıst.
Beruhigung des Herzens (der GOtter)" zugleıch eın Glüuckstag

Gegensatz zu den Tagen am 7,., F *1973; und 28. Tag des Monats, cdie
vollzogenen bewußten Hervorhebung des Arbeitsruhegebots s1ıebenten Tag

vermnut Lich auch Rolle splıelten.
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diesem Exkurs ZU. der Rolle des Sabbats der 1LSzel ıst

der angesprochene Fragenkompl. ındes keineswegs erledigt, denn die L -—

ieferungsgeschichtlıche nach Verhältniıs der Oge unter-

eınander und evt. Vorformen ıst noch nıcht beantwortet ıhrer

LOÖSUNG müußte ern  gS Prinzıp auch diıe Dekalogfassung 20

auch ONN! dA1esenskutiert werden, diıe ANTWOLILT. 1äaß: sıch iındes m.

beitsschri; adQus den gema‘ en Beobachtungen m1ıt einıger Stringenz
entnehmen Danach W1r be1ı der DEN-Fassung nıcht m1ıt ıner

Neuformulıerung der 1n B 20 vorlıegenden angeblıch elohistischen

"Urfassung" des Dekalogs wıe unter dem suggest1iven der

bıblıschen Abfolge der 'Texte 1UMMer wieder wird, sondern

Gegenteil eher m1ıt einem Vorbıiıld fuüur 2054, auf alle jedoch m1ıt

ıner der ersten Fassungen des DZW 1Nes alogs ‚up! Vor allem

folgende, die ısherıgen Gesıchtspunkte ergänzenden Argumente S1Nd
stellen

N. LOHFINK (1965) 19 E: Wıe Cavı  Q ausgeht , assungen
] Prototvp abstanmen" aber Cer FX-Fassung eline Jew1lsse

sachlıche Prior1Ltät einräunt. Die einzlıge Ruckubert ragung }  m] 20 nach
MLr der Fügung W *p VO:  legen, cdıe 31( Sprachgebrat SC 3 nachweisen
1aßt.. — Alleıin auf dAdieses M 1aß; sıch die üblıche nıcht

die } 20 Adie Prıorıtät zuerkennt. Entscheidend ıst. fuüur miıch
der Umstand, sıch der ıl..F. erschlossene "Urcdekalog”" ur von der —r

erschl.ießen l1aßt, 31. unm.ıttelbarer ıhm —r a:
kaum wahrscheinlıich 1aß! rscheint alles als plausibel,
Israel ]emand Gewagt hatte, B E vorliegende, ragt: ohne weiteres,
ganz ohne fert1igende Argumente, un beliebige, auch nOch formmal
bote zu ergänzen und anschließend auch noch so zu manıpulieren, cdaß am Schluß wieder eine

herauskammt.. Was ‚Oölchen 'allen ıst, 1äaßt 81
Verfahren erkennen. wo er vom vorgegebenen Duktus
abwei: weist er ausdrücklich darauf hın, daß es sıch auch um Jahwe-Recht - nur eben ım
Recht aus anderen Zusanmmenhängen handelt. Darüber hinaus vermeidet er den Eindruck, }

geschaffen formulıert vıelmehr Traditiıonen acdıerend ]
Sabbat -zent riıerten Pentalog igtstıl, verme.idet unnöt1ige Konflıkte mLt
Tradition. der Autor 20 gestützt auf A1Lese "7u i scChenstufe"
w.ıeder} "Dekalog" als Kern der sinaitıschen Geset zgebung konstrmwiert,

sıch seinerseıits bereits mLeder Tradition stutzen, die "Rickverweise"
auslassen. Vgl. Prioriıtätsfrage auch F. -L. HOSSFELD (1982) 283£f£ 55 O!

5 /



einzige sıcher vorexilische Beleg fuür eıne Gebotsreihe Hos 4'235
umfaßt und weist zudem die "kanonische" Abfolge der

Gebote noch allen Punkten Best immungen auf, die auch Dekalog
belı S1nd sich 1so schwerlich auf eın "norchebräisches

genbuch" } und dessen Dekalog beziehen%®© .
2) Wıe E . GERSTENBER nachgewiesen hat?7, stehen Anfang der ENtT—

wiıcklung des 1S Rechts altisraelıtiıschen Sippenethos nıcht

Reihen, OnNndern Prohibitivreihen drei Von

ıhnen keın unmıtte  rer ıner Mischform wıe alog, der

wıe gezeigt stimmungen hOöchst unterschiedlicher Struktur
Die lich altesten SammlLungen wıe das Bundesbuch Ooder vielleicht

auch der kul‘  che Dekalog38, die stımmungen unterschiedlıcher Struktur

auflisten, enthalten noch keine Hiınweise auf eıne Nnormat ıve el
"Worten DZW Geboten, und S1nd auch se. nicht irgendwelch:
rıschen Prinzipien, SOoNdern Sachkriterien zusanmengestellt.
Ya diese Argumente ZUSAaMeN mıt der erwahnten Beob-

ung, vorexılıscher Zeit lediglich eın der ıtsruhe
s1ıebenten Tag, noch kein existierte, und dem Umstand,
etrtzteres , ZUSAMMEN mıt Elterngebot die der Verbote

auffälliıg unterbricht®?, erg: sıch fast. wangsläufig die GgeEZOGENE

35Man könnte allenfalls noch Jer 7,9 benennen, wenn diese Stelle (abgesehen vom dtr.
Vorwurf der remnüigötterverehrung) mLt Die deuteronamistische Redakt ion
Jeremia 1-295, IAANT 4 / Neukirchen 1973, 111 ursprüngl 1: Überlieferung ZUZUWeLseEeN
ware, scheint MLLr nich! sicher Weder die nOoch die
beiden Glieder entsprechen Dekalog von Ex 20/Dtn

Vgl ZUL angedeuteten O0.PROCKSCH, räıische Die
Elohimquelle, Leipz1g 1906 mit. eitung cdas Alte Testament,

E, Heidelberg 101965, H- altere Einleıtungen Kamnmmentare Z

Vgl. E . GERS' Herkunft "Apodiıktiıschen Rechts", WMANT 20,
19  D

48 Das gılt natürlıch nıcht Rahmen, V. niıcht F3
VOlI  5 der Negatiıon ZULZ Affirmatıon auffällig ist, hat. LUr wieder

beobachtet und daraus  ie unterschiedlichsten  üsse gezogen; doch vgl dagegen etwa
M. [1959] 129, der darın erkennen kann!) Viele
ursprünglich negatıve Formul1erung etwa K.RABAST, ische Recht ım
Deuteronomi.um und Heiligkeitsgesetz, ®  rlın 1948, SSTE) allerdings ohne irgendwel:
itionsgeschichtliche können, Verdacht willkürlıcher
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Schlußfolgerung. Ja, sıe 1äß sıch noch präzislieren,
der Autor mÖöglicherweise einen ausschließlich aus Prohibitiven

Denn nımmt man ınzusanmengestellten Dekalog VOrtiIan' und rarbeıitet:
den beıden pOS1it1v formuliıerten Geboten die TWelse auf cdiıe aus'ı
Lıche \bigle| des Janı als Hınweilis auf eıne sekundäre

Eintragung dieser beıden Gebote TNST und streicht sS1e probeweise aus der

Dtn-Frassung, erg. S11 Oohne jeden zusätzlıchen Eingriff*® eıne Re1li-

Prohibitiven, die als 'Orstufe der vorliegenden kalog-Fas-
SUNgEN aufgef:; werden kann Die beıden Prohibitive jetzigen zwelıten

müussen ZWA: als zwelı eigenständige stimmungen gelesen werden,
dies l1iegt ohnehin nahe, weil die Produktio] ınes Gegenstands und

dessen Anwendung ]a atsächlıch nıcht zusanmnmenfallen mussen. eher
als lebenproduk: Überlegungen ge‘ ınes Dekalogs
ONn SOJr m1ıt ein1ıgem Recht Anspruch erheben, den vıelge-
SU!l "Urdekalog" repräsentieren*!, denn eıne ekonstruktion stützt
sıch 1Ur auf das vorhandene Textmaterial und eıne  - ınnere Log1ik und
nıcht autf Manipulationen 4111 VOrgeg! Wortlaut sıch ])e-

Crotz ıner gewissen Plausıbilıtä natürlıch Ur eıne Hypothese
e  / se1ıl ausdrücklich vermer‘!

W1Tr mıt einem kurzen Ausblick auf die jJüngste Fassung des

batgebots 20 Schluß uUuNSeTer Überlegungen. Steht der

Dtn-Fassung des Rückgriffs auf die XOdus-Erfahrung die elementare

SC  ‚ung des tgebots auf die fest. das Wiırd m.ıt
auf Y rekurriert 20,8-11 miıtzentralen 1572 sıchergestellt

eınem gleicher Stelle kulierten denn) auss  ı1eßlıch auf die

4omßrdaa\dermßsdeidmdessmt-mumtemgaaotavenmtuchamhmd\emige
nach F . -L. HOSSFELD (1982) deuteronoemistische (83.0 29) ausSZzZzu-

waren, ıst. Geutlıch, hıer bleiben.
41DerBegriff%nhkalog"istdabeifllefiügsüdthchn$hueganint‚daßdardtdie
1psıssıma vox Mosis oder gar Jahwes 'unden wäre - gemeint ist damit die erste Anwendung

(wohl VC memotechnischen Hilfsmittel Finger Wi.Strukturprinzips Cer auf Gebotsreihe.



hohe Bedeutung der Ursprungssituation*2: ®  A GOtt A S51 Tage
der SchOöpfung ruhte, die ınıtılıerte Institution Menschen

eingehalten werden43 Die sozlale 210N iıst ZWA. nıch!! aufge-
el sSie ıst. praktısch enntlıch gewor' Famiılie, sınde, Vıeh
und Fremde mussen jetz' am ruhen die Stelle der sozlalen Wohl-
tat iıst die religıöse Pflıcht getreten

VArR noch die Positıion des tgebotes ınner!] des (sesamt. -

.OgS VOonNn 20 dıe achtungen ein, verstar'! sıch der angeSPCo-
chene ZUGg noch weıiter. ıner als alog verstandenen

die beıden pOS1it1iv formul. Gebote ur Lıcher 1Ns WL als

N . LOHF INK aufgewiesenen Pentalog und bekonmmen zugleıch ınner'!] des
Autfbaus eıne Neue Hıer 20 bıldet das seıner

posiıtiven Formulierung gew1ıssermaßen dezıdierten und

Höhepunkt der autf GOtt bezogenen stimmungen, ıner sachlıchen Ver-

INdung sozıalen st1immungen ıst. gegen Nnı erkennen.
Und reziproker Analogıe markıert erngt  t mit seiner posıtıven
Formulierung ganz dezıdiert den Begınn der "7weiten Tafel" mıt den Best im-

IMI für Umgang der Menschen untereinander. Nur durch den

gemeinsamen BeZzug autf den TOLOg stehen also hier die Gebote V— m1ıt den
ersten vıer Geboten Verbındung M.a diıe er dem Augustinus üblı-

asche Unterscheidung der Gebote ")us" Fr göttlıches und

42Ei.nanalogesbenkenhatübrigmsdazugeführt,daßbisinunsere2eithineinfih:2()als
ursprüngli: Dekalog, als die unm.ttelbare  n Weisung Jahwes, betrachtet konnte,

dAdie liıteraturgeschichtliıch äaltere Fassung
damıt minderwerti1ige) Varıante Vergessenheit geriet (vgl.o DZW cdie
"1O Gebote" versch.ıedenen Katechi1ismen Cer st1l1« 5
Fassung die Luthers Kleınem Katech1ısmus unten mit. ausgedru« st)
473 er Wechsel BD ZU. TE nıcht beiläufig, wie

angenommen wırd, denn beide Wurzeln sınd niıcht synonym, auch wenn sie ın Ex
AT unm.ttelbarer Folge, (aber Nnıcht parallel zueinander!) , ‚Yrscheinen (vgl.o

die unmittelbar gefolgerte Bedeutung ınsofern CWwas

relativieren, als dieser auf elNner Überset zung des Verbums s 6 basıert,
geringe Plausibilität erst. Jüngst nLeder VOnNn ROBINSON (1980) 40

101Sıebenzahl Sabbat onl.ern A, L57 Leipzig 1907,
hervorgehoben lenfalls Komotation kamnmt. ın Frage

M1} nmın Wiırd jJedenfalls deutlicher als m3 0 zum gebracht,
die kultis:  Ruhe geht.



menschlıches Recht, Recht; S1eZ ıhre Bere:  1gung aller-

dıngs eın aus der Exodus-Fassung, nıcht aus

diesem Zusammenhang ıst ınteressant beobachten, wıe dem

sukzess1ıve eın UmMmMer höherer beıgemessen wurde Hatte der Autor der

Den-]  SSUNG des ıhn ınsofern den e1lp! der Jahwerelıgıon
gerückt, als ıhm deren dogmatische und ethische Aspekte zusanmenkommen ,

der priesterliche Autor ; 1-2,4a bereits hoch

ein, der Anspıelung aut wıllen die Ta  ıone. vVOoLrgege-
benen ach! Schöpfungswerke auf echns Schöpfungstage ZUSaMMEN
werden müussen freilich noch ohne expl. Bezug auf die relıgıöse
Institutıion, die be1ı TST des Wüstenzuges ınıtılıert Wiırd;

den E  a den 'ordergrund geruückten relig1ıösen Brauchen prak-
tizlieren dıe Erzvater jedenfalls 1Ur die Beschneidung EIST der Re-

daktor des entateu!‘ der den Dekalog die Sina1iı-Perıkope eingebaut
hat, scheint autf Yfallen se1in, eıne unmittelbare 'erbın-

zwıschen dem Verhalten Jahwes (sıc D°9A5R!) der SChOpfung
und der ANSL1CEULLON herzustellen diıe vors1'  lıge
gumentat1ion P's II nıcht UumMmSONS das Stıchwort "Sabba 1

fehlt, einem erstaunliıchen uUurzs unmıttelbar auf das batgebot
bezogen hat, W1lırd die große Akzeptanz, die dıeser gefunden
hat, ZWA. theologıs gew1lsser Weise gerechtfertigt, jedoch be1ı

sıcher nıcht ange. GSOtt be1ıi elıine NSL1LULLON Wiıll,
qa dazu eınen e  1ı Auftrag44 eın solcher fehit

112 43 Bezug auf Das jedoch Für ıst der

NUur als h1  1ısches "Modell" Urzeit da, die menschlıche
Wirklichkeit W1lrd YST vıel später durch Mose's ermittlung gebracht,

dıe End?-) Redaktıon des entateu: als eıne Ns  tıon be-

trachtet, diıe unmittelbar Fall autf das Qe=
schehen der Schöpfung zurückgeführt werden kann! diese Varıante des

Sabbatgebots bezogen kann also us ıner ObBben kultisch-dog-
matıschen nstitution sprechen M.a. cdıe vrel‘ für 23732 und 34,21
festgestellte alternatıve ‚W1  Uung der ursprünglıchen Tabu-Best immung

alttestamentlıchen Schr1ifttum sıch be1ı der Ausformulierung der be1ı-

etwa 1 UE OCker 1,28 EXxX 16723
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den Dekaloge fortgesetzt und 20314 eın vorläufiges gefunden
Dieser der textgeschichtlichen W1.|  .ung wurde ZWEA: nıcht L —

all vorbehaltlos für die ultıma ratıo gehalten*>, für die har1ısä1ısch-rab-
binıschen Gegner Jesu wurde maßgebenci46

esus DZW diıe se1inem argument ierende vormarkınısche Gemeınde
nach unseren Erkenntnissen LOg1on VOIN D7

Nnı leues Ykündet, SONdern lediglıch ıner be:

legten Kontroverse eindeutig Stellung bezogen Damit DE ZiE jedoch auch klar,
das Menschensohn-Logion e72 sıcher nıcht ursprünglıch m1ıt Ey ET

ZUS:  I  rt und atsächlıch eın chrıstologısches Mißver-
ständnis dieses Ze beinhaltet47 durch die ıtuatıon des

daß sıe ımreiıtgesprächs ıst. dıese e  ‚UNN; ZWA. ausgefallen,
Sinne D3 ZEZ als 1ıtcCNnese der VO)]  - Pharisäern
tCretenen assung VO)]  - 207 wırkt, darf das nıcht dahinge-
hend mißverstanden werden, als ware auch die der N-Fassung
vorliegende Synthese gestellt: Doppe lg der L1iıebe

45 Vgl Cwa 2,40£ ocder SE mit Bezug auf Rabbı Simeon 'ast. die
gleı wıe Er} erscheint : ıst der oh  3 ıhr
se1d dem (Zitat nach R. PESCH (1980) 184; ähnlıch J .GNILKA (1978) 123)

gewisser Unterschied zwiıschen 2427 Zıtat Simeon liegt VOLI+/‚
wıe Evangelıum K ı Göttingen 171967, 65£f£ m.. richtig
erkannt (auf verweisende?) €yKTO ıst ernst: ıst
rgebenes Schöp:  rk - er ist einfach da

Vgl.o. EX 20,11 freier Schlusses Ces priester-
schriftlichen Öpfungsberichts damit s1ıebenten 3
jesen siıebenten Tag segnete und heiligte - von den in Gen 2 verwendeten Verben fehlt

ausgerechnet ma ! (s.0 43) zielt diese nach m.. Zu

verbreiteter Meinung auf diıe Installatıon CQes Sabbat.s als kultische Institution.
Wenn demgegenüber die Mahnung von Dtn 5,15, der eigenen knechtschaft in Agypten zu ge-
denken und deshalb auch die Sklaven ruhen zu lassen, jedoch reın alternatıv als soz.ial
DZW. ethısch motiv.ierte verstanden Wırd, ıst un einer grıffiıgen Oppositıon
nıllen cdie aufgewlesene Textintention  - verkannt. etwa W.H.SCHMIDT, Altte-
stamentlıcher Glaube Se1Ner Geschichte, Neukirchen 1979, 89, F. -L. HOSSFELD [1982]

[priıesterlicher Hintergrund sozıale Motivierung] Oder K.MARTI, Das unfite
Oocker DeuteronomlLum, (K) 4, 4I 270 ["theologıs!  ‚9 'an-

thropologıs SOW1LEe unter auf cdie explizite Erwahn: stab (s)
Humanıtät" Cer Dtn-Fassung auch [1963] 184; kritisch N. LOHFINK
[1965] 31 44)

6, 1-5 verstärkt die Auslassung V.Z cder markınischen Vorlage diese
zusätzlıch, während Mt 12,7 in dem  t aus Hos 6,6 die Tendenz des Mk
s allgemeineren Akzent
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12,29-31) esus diesen denn auch allgemeinerer F'O:

aufgenommen klargemacht, 1Nes
ıstenmenschen Glauben und Handeln nıcht rennen sind, sıch der

Lebensweg des L5 1s0 als eıne Wanderung auf schmalen Grat
zwıschen Dogmat ismus und Akt1iıon1ısmus gestalten W1ilrd.

Anhang:
Zehn 'orte Der Dekalog Zehn ebote D 20, Din 5 und Luthers Katechismus IMünchner

Ausgabe])
FXOdus 20,2-1 Deuteronomium 5,6-21 Der Kleine Katechismus

(ProIch ahwe, dein Gott, der dich ö in \we, dein der
dem Lande Ägypten. dem dem Lande ypien, dem

Nechtshause, herausgeführt hat. nechtshause, herausgeführt hat.

_r  OE r \  r \ Das rsie.
Du wirst nicht andere Götter haben Du wirst Nnicht andere ‚Ötter haben Du sollst nicht andere

mir gegenül mir egenüber. Götter haben.

I]
Du wirst dir Kein esb!ı! machen Du wirst dir kein Gottesbild machen,

oben im Hımmel oder darunter der
und einerlei AL  >Dilc eiwas, das

oben Im Himmel Oder darunter auf der
einerlei von {was, das

Erde Oder Im Wasser unter der Erde ist Erde Oder Iim Wasser unter der Frde ist

Nn wirst ihnen keine ultische eren- Q  ü Du wirst Ihnen keine kultische 'ereh-
erweisen und ihnen nicht dienen; rung erweisen und ihnen nicht dienen;

denn ich bin ahwe, dein Gott, enn ich bin ahwe, dein Gott,
8in Hernder Gott, der die Schuld der en fernder Gott, der die ullı der

den nen, der der Väter den nen, der und der
Generation anrechnet bei denen, die Generation rechnet denen, die
mich hassen, der8Treue übt mich hassen, 10 der aber Treue ı

lieben und meine Gebote alten.
Tausenden denen, mich

jeben und seine ebote alten.
Tausenden denen, die mich

1 Das andere.
Du wirst den amen Jahwes, deines wirst den Namen Jahwes, eines Du sollst den Namen

deines Gottes, nicht nichtigem Zweck Gottes, NICH ZU ichtigem Z7/weck Gottes nıcht unnützlich
aussprechen; aussprechen; führen.
enn wird den, der seinen denn lahwe wird den, der seinen
amen nichtigem Z7weck usspricht, Namen nichtigem Z7weck ausspricht,
nicht ngestraft davonkommen lassen. nicht ungestrai davonkommen lassen.

[)as Irıtte.
Gedenke ages des rens, 12 Achte auf den Tag des Öörens” Du solllst den Feiertag

ihn heilig alten: Ihn ‚eilig alten, eiligen.
wie dir ahwe, dein Gott, geboten

9 Sechs 13 Sechs
Tage wirst du Kneph15a@eh iun und Tage wirst duETtun und

deine Arbeit(en) erledgen); eine erledigen;
10 aber der Jjebente Tag ist 14 aber der siebente Tag ist
für ahwe, deinen für ahwe, deinen Gott.
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Du wirst ıh| eıne z  z lun; wirst ihm eine Arbeit tun;
weder du, d.h. weder

noch dein Sohn, noch eI| ter,noch dein Sohn, noch eIneer,
weder dein Knecht, Magd, noch dein noch eIne Magd,

noch dein Rind, dein Esel,
noch dein Vien, noch dein noch dein Vieh, jein
utzbürger, der In deinen Toren ist. hutzbürger, der n deinen Toren ist,
11 Denn auf daß  ß

dein Knecht und lIeINe ruhen wIeE du
15 und du dessenst,

du Knecht Im | ande
sechs Tage la

ahwe Himmel und Frde ge!  a und Nen,  aß Jahwe dein Gott,
das 3  > und alles, was In ihnen ist, dich dort herausgeführt mit
und danach siebenten Tage geruht. starker Hand und ausgerecktem Arm.
Darum Jahwe Darum dir Jahwe, dein Gott,
den "Sabbattag” gesegnet geboten,
und ihn für eilig Jär den "Sabbattag”” durchzuführen.

Das vierte.
12 Ehre deinen Vater und deine utter, 16 Ehre deinen Vater und eıne 17  Mutter, Du sollst deinen Vater und
deine Mutter ehren.

wiIe dir Jahwe, dein geboten hat,
auf daß eIne Tage werden daß ieIine Tage lang werden

und dir wohl ergehe
auf dem Ackerboden auf demen,
den ahwe, dein Gott, dir geben will. den ahwe, dein Gott, dir geben Wwill.

Das Un
13 Du wirst NICH totschlagen. 17 Du wirst nicht totschlagen Du sollst nicht ölen

VIl Vl Das sechste.
14 Du wirst nicht ehebrechen. 18 und du wirst nicht hebrechen Du sollst nicht ehebre-

chen.

VIN VIN Das sjebente.
Du wirst nicht stehlen. 19 und du wirst nicht stehlen Du soillst nicht stehlen.

Das achte.
16 Du wirst nicht als ügenzeuge 20 und du wirst Z als ichtiger Zeuge Du sollst NnIC| falsch
gegen deinen Nächsten gegen deinen ausSSagen

deinen aäcnsten
Zeugnis reden wider

Das neunte.
D DU wirst nicht nach dem aus 21 und du wirstz nach der rau Du sollst nicht egehren

deines Nächsten trachten deines Nächsten aus.deines Nächsten trachten,

XI D)as zehnte.
d.h. du wirst nicht nach der rau und du wirst Nnicht das Haus Du sollst NIC|
deines Nächsten, nach deines Nächsten, d.h.) semin Feid, deines cnhstien Weilb,
seinem NeC! seiner Magd, seinem seinen NeC und seine Magd, sein Knecht, Magd,
Rind, seinem Esel und nach allem, Rind, seinen Esel und all Vieh

deinem aäcnsten gehört, trachten den Besitz deines Nächsten begehren oder allesg sein Ist.
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